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nur, daß er über die Gegenwartsarchi tektur nicht 
Bescheid weiß.«12 

Ich denke, wir erkennen schnell, daß nur die Sym-
biose aus »Unhistorischem und Historischen«13 , die 
gebaute Gegenwärtigkeit von Altem und Neuem, die 
große Herausforderung ist, der man sich angesichts 
der mächtigen Frauenkirche stellen muß. Die ge-
baute Vielfalt kann unter der Frauenkirchenkuppel 
zur Einheit werden. Das ist bürgerfreundlicher und 
weniger gesichtslos als das fertige Bild eines aus der 
Re tor te ents tandenen Stadtteils. Wenn aber die Pla-
nung unkreativ abgewickelt wird, wird die eigent-
liche Spannung nur noch von der Frauenkirche 
ausgehen. Sie bleibt der eigentliche Leitbau. Die 
Bürgerhäuser werden so stark sein, wie ihre Bürger. 
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WOLFGANG HÄHLE 

Zur bevorstehenden Wiederbebauung des Neumarktgebietes in Dresden 

O h n e die Deba t te zum Thema Rekonstrukt ion von 
Kulturdenkmalen und die Beteiligung der Denkmal-
fachbehörden daran beleben zu wollen, muß sich das 
Landesamt für Denkmalpflege im Freistaat Sachsen 
zur Wiederbebauung des Neumarktgebietes in Dres-
den äußern. Die sächsische Denkmalpf lege hat sich 
bekann te rmaßen für die Rekonstrukt ion von teil-
zerstörten Kulturdenkmalen besonders eingesetzt 
und ist dafür einerseits beargwöhnt und kritisiert, 
anderersei ts aber auch mit Anerkennung und der 
Dresdner Erklärung von I C O M O S aus dem Jahre 
1982 legitimiert worden.1 

Die Frauenkirche als archäologische Rekonst ruk-
tion in der Mitte des Neumarktgebietes wird das 
Stadtbild bald wieder mächtig - im wahren Sinne des 
Wortes - bereichern und voraussehbaren Qualitäts-
anspruch an ihre Umgebung stellen. 
Die seit der Zers törung 1945 aus unterschiedlichen 
Beweggründen und wechselnden Zielvorstellungen 
von Städtebauern und Architekten, auch Denkmal-
pflegern, von Politikern und der Öffentlichkeit ge-

führte Diskussion zur Wiederbebauung des Neu-
marktgebietes ist von Emot ionen erheblich begleitet 
worden. Sachlich war die Diskussion selten, Emotio-
nen sind nachvollziehbar angesichts des beklagens-
werten Verlustes an Kulturgut von internat ionalem 
Rang und der hochentwickelten Verbundenhei t der 
Bürger der Stadt zu diesem Gut. 
Der Wiederaufbau der Frauenkirche geht, beschlos-
sen von der Synode der Evangelisch-Lutherischen 
Landeskirche 1947 und erneut 1992, getragen vom 
Freistaat, von der Stadt Dresden und der Landes-
kirche, finanziert vorwiegend durch Spenden, vom 
Landesamt für Denkmalpf lege begleitet, stetig vor-
an, weltweit mit Aufmerksamkei t verfolgt. Der Bau 
ist über den Hauptsims hinaus gediehen, die Einwöl-
bung der Innenkuppel wurde begonnen. 
Die unterschiedlichen Überlegungen zur Bebauung 
der Brachen im Neumarktgebiet werden nicht allein 
durch die Tatsache der Zers törung 1945 best immt, 
sondern ebenso durch die schmerzhafte Er fahrung 
der Abrisse wiederaufbaufähiger G eb äu d e danach 
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aus politischen Gründen , durch wenig überzeugende 
Neubauten am Rande des Gebietes wie den Kultur-
palast, die Wohn- und Geschäftshäuser entlang der 
Wilsdruffer Straße, den Anbau am Polizeipräsidium 
zwischen Landhausstraße und Rampischer Gasse, 
das Hil ton-Hotel zwischen Münzgasse und Brühl-
scher Gasse, aber eben auch durch die Rekonst ruk-
tion des erst 1962 niedergelegten Kanzleihauses an 
der Schloßstraße oder die Rekonstrukt ion des Co-
selpalais, von dem nur die Keller und die Torhäuser 
mit dem Ehrenhof erhalten waren. Der Erwei-
terungsbau des Coselpalais auf einer Fläche, die bis 
1900 bebaut war, in zeitgenössischen Formen gestal-
tet, in seinen Kubaturen sich dem Palais zuordnend, 
wird besonders kontrovers diskutiert. 
Wie ist die Ausgangssituation in diesem Gebiet , das 
keine Insel in der Stadt, sondern funktionell und 
auch räumlich mit ihr verflochten ist? Die alten Bau-
fluchten und Straßenbrei ten sind überwiegend noch 
gegeben, aber teilweise auch verändert worden, so 
daß insgesamt Tatsachen bestehen, die die Bebauung 
des Neumarktgebietes beeinflussen und nur mit 
größtem Aufwand und wohl auf absehbare Zeit gar 
nicht rückgängig gemacht werden könnten. Städte-
bauliche Dichte mit hohem Qualitätsanspruch und 
straßenräumlichem Erlebniswert bis in das Detail 
für dieses Gebiet einzufordern, es als historischen 
Ort mit den erhaltenen Kellern und mit seinen 
kunst- und kulturgeschichtlich bedeutendsten Bau-
ten zurückzugewinnen, darüber herrscht unter den 
meisten hier agierenden Denkmalpflegern und dem 
überwiegenden Teil der Bürger der Stadt Einmütig-
keit. 

Das Landesamt für Denkmalpf lege Sachsen hat sich 
im Jahre 1995 deutlich für die Rekonstrukt ion von 
»Leitbauten« ausgesprochen - auf den Parzellen, wo 
sie vor der Zerstörung standen oder als Ruinen noch 
stehen und der Neu- oder Wiederaufbau in der ge-
gebenen städtebaulichen Situation möglich ist,2 näm-
lich Coselpalais, Hotel Stadt Rom (zu einem späteren 
Zei tpunkt) , Kurländer Palais, British Hotel, Regi-
mentshaus, Dinglingerhaus und Kanzleihaus. Der 
Begriff »Leitbau« wurde Ende der 70er Jahre von 
Hans Nadler3 mit dem Ziele geprägt, städtebaulich-
geometrische Maßstäbe zu setzen, aber auch solche 
für die Qualität der neu zu gestaltenden Bauten. Als 
Voraussetzung dafür werden ein hinreichendes Maß 
überkommener Teile in situ oder abgebaut und ein-
gelagert sowie eine ausreichende Dokumenta t ion 
angesehen. 

Eine bisher unveröffentl ichte Gestaltungssatzung im 
Auftrag des Stadtplanungsamtes, von mehreren Ar-

chi tektengruppen erarbeitet , Trauf- und Firsthöhen, 
Dachgestal tungen, ortstypische Materialien für alle 
Gebäude festschreibend, existiert seit 1995. Die Ver-
öffentl ichung derselben ist nach Überarbei tung für 
2000 von den Stadträten angemahnt . Wenn sich alle 
an der Erarbei tung Beteiligten nach der Beschluß-
fassung befriedigt wähnen sollten, mit einer Satzung 
als bis ins Detail gehendem Regelwerk alles regeln 
zu können, wird sich in der Reali tät doch manches 
kräftig reiben, wird es Interpretat ionsstrei t und Aus-
deutungen in Fülle geben. Bedeutende neue Bauten, 
die vom Kunstsinn der Bürger heute künden und die 
Würde und Ausstrahlung der Frauenkirche und der 
Lei tbauten bereichern sollen, werden so kaum ent-
stehen können. Investoren werden mit List und 
Tücke und willfährigen Planvorlageberechtigten das 
Regelwerk unter laufen, auch wenn ihnen nicht nach-
gewiesen werden kann, ein, wie beabsichtigt, vor-
gegebenes Fassadenraster für alle konstruktiv als 
Mauerwerksbauten zu err ichtenden Gebäude nicht 
berücksichtigt zu haben. So ist provinzielles Mittel-
maß zu befürchten. Die Grundstückspreise und die 
aus der Gestaltungssatzung erwachsenden Forderun-
gen - wirklich ernst genommen - machen das Bauen 
in dem Gebiet sehr teuer, beschränken die erwünsch-
ten Nutzungen, den geforder ten hohen Anteil an 
Wohnungen auf eine best immte Klientel. Oder den 
Fordernden, der Stadt Dresden als Eigentümerin 
nicht weniger Grundstücke gelingt es, die Vorschläge 
selbst als Bauherrin erfolgreich zu realisieren und 
damit Beispiele zu setzen, an denen andere nicht 
vorbeikommen. 

Die im März 1999 gegründete Bürgerinitiative »Ge-
sellschaft Historischer Neumark t Dresden e.V.« 
setzt sich leidenschaftlich und - wie ausdrücklich 
betont wird - für wissenschaftlich fundier te Rekon-
struktion im Neumarktgebie t ein. Die Gesellschaft 
bemüht sich um die Überarbe i tung und Konkre-
tisierung der vom Stadtplanungsamt erarbei teten 
»Gestaltungssatzung Neumarkt« , forscht nach histo-
rischen Quellen für die Rekonstruktion von Ge-
bäuden und Fassaden und betreibt intensive Öffent-
lichkeitsarbeit. Die Gesellschaft geht von einer 
wesentlich höheren Zahl von rekonstruierbaren 
barocken Bürgerhäusern oder Fassaden als das Lan-
desamt für Denkmalpf lege aus. Die durch Grund-
risse, Schnitte usw. nicht dokument ier ten Objekte 
sollen ihrer Meinung nach aus dem Wissen um die 
Typologie der Häuser angepaßt werden. 
Das sächsische Landesamt für Denkmalpf lege hatte 
schon 1993 alle überkomenen Grundriß- , Schnitt-, 
Ansichts- und Detailzeichnungen erfaßt, kartiert , 
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7. British Hotel, Fassade, zur Wiederverwendung geborgene Bauteile kartiert, Bernd Trommler 1984 
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ebenso wie die in den Lapidarien bewahrten Fassa-
denfragmente. Dabei wurde deutlich, daß zum Bei-
spiel die Bereiche entlang der Schloßstraße und süd-
lich des Jüdenhofes recht gut, die Quartiere südlich 
der Töpfergasse oder südlich der Frauenkirche fast 
gar nicht dokumentiert sind. 
Auf den schmalen, nur dreiachsigen Parzellen der 
Handwerkerhäuser, die oft nur Stiegen und keine 
Treppenhäuser besaßen, werden dann wohl - selbst 
wenn sie gut dokumentiert sind - hinter den in der 
Höhe differenzierten Fassaden größere Neubauten 
mit durchlaufenden Decken entstehen. 
Die Reproduktion von gebauten Geschichtszeug-
nissen kann von der Denkmalfachbehörde auch in 
Sachsen nur dann mitverantwortet werden, wenn ge-
sicherte Zeugnisse für die Rekonstruktion des ge-
samten Objektes nachweisbar sind. Weitergehendes 
mag unter den Aspekten der Genehmigungsfähig-
keit nach Baurecht möglich sein, ist dann aber keine 
denkmalpflegerische Angelegenheit mehr. Mit einer 
Gestaltungssatzung kann Bauwilligen und Geneh-
migungsbehörden ein Handlungsrahmen gegeben 
werden. 
Wie und in welche Richtung sich die öffentliche Mei-
nung als beeinflussender Faktor der Planung und 
Gestaltung mobilisieren läßt und auswirken wird, ist 
eine offene Frage. Wie Bauwillige und Entwurfsver-
fasser den Vorgaben der Satzung folgen werden, 
wird sich zeigen. Erwartungen an die Denkmalfach-
behörde, historische oder in historisierender Weise 
errichtete Bauten zu fordern, die auf den Parzellen 
zwischen den Leitbauten zu errichten sind, haben 
keine Aussicht auf Erfüllung. 
Spezielle städtebaulich-denkmalpflegerische Fragen, 
die bisher besonders kontrovers diskutiert werden, 
sind vor allem die Wiedererrichtung von Baukör-
pern an den Standorten der alten Wache westlich 
der Frauenkirche an der Neumarkt-Ostseite und des 
alten Gewandhauses an der Neumarkt-Westseite, 
den Verlauf der mittelalterlichen Stadtmauer mar-
kierend. 
Das Landesamt für Denkmalpflege unterstützt es 
aus städtebaulich-denkmalpflegerischen Gründen, 
Raumbilder wiederherzustellen, die nicht bewußt 
verändert wurden, sondern eher zufällig verloren 
gingen, wie zum Beispiel durch Abbruch des alten 
Gewandhauses, für dessen Kriegsruine aus dem Sie-
benjährigen Krieg man um 1800 immer noch keine 
Verwendung hatte. Der Faktor Zeit wird ebenso wie 
die Grundstückspreise und die Renditeerwartungen 
der Bauherren so manche offenen Fragen beantwor-
ten helfen. 

Die Ansichten über zeitgenössische Architektur sind 
bekanntermaßen differenziert, in der Architekten-
schaft Streitgegenstand und bei Denkmalpflegern 
von Mißtrauen geprägt. Den Denkmalpflegern wird 
besonders häufig von devoten und anpassungsberei-
ten Entwurfsverfassern Haarsträubendes vorgelegt, 
einhellig für gut Befundenes von erfahrenen Archi-
tekturbüros oder auch jungen Architekten ist eher 
selten. Glücksfälle, wie z.B. der Umgang mit den 
Militärbauten in der Albertstadt in Dresden durch 
Ansiedlung der Offiziersschule des Heeres gibt es 
auch. 
Im Neumarktgebiet mit Mut und Offenheit starke 
Architekten sich an dem Monument Frauenkirche 
zwischen den Leitbauten gestalterisch reiben zu las-
sen, auch für spätere Generationen Baudenkmale 
erfaßbar zu machen, den Ruf der Kunststadt Dres-
den so zu mehren, darf wohl auch von Denkmalpfle-
gern gewünscht werden. 
Zurückliegende Rekonstruktionen von städtebau-
lichen Räumen liefern im Streit um das »WIE« nach 
wie vor allen Beteiligten Argumente. Warschau -
den Wiederaufbau der von Deutschen vorsätzlich 
zerstörten Altstadt als Rekonstruktion in den Nach-
kriegsjahren zur Identitätsbewahrung und nationa-
len Selbstbehauptung - als Argumentationshilfe für 
die Rekonstruktion des Neumarktgebietes zu ver-
wenden, ist verständlich. Die Verhältnisse, Umstände 
und Einflußfaktoren waren dort aber doch andere. 
Berlin-Pariser Platz, »kritische Rekonstruktion« sym-
bolbeladener Ort am Brandenburger Tor. Zeitlich 
zwischen Warschau und Berlin liegen Münster, der 
Prinzipalmarkt, Köln, die »Domplatte« mit Diözesan-
museum, Römisch-Germanischem Museum sowie 
Museum Ludwig und Wallraf-Richartz-Museum, 
Ulm, die Münsterplatzbebauung, Wien, die Karls-
platzergänzung und Plastik von Henry Moore oder 
das Haus Haas gegenüber der Westfront von St. Ste-
phan .... Es hilft nicht, weiter zu vergleichen - weder 
neues Bauen an besonderem historischem Ort noch 
historisierendes auf neutralem Boden, wie die in 
Poundbury von Leon Krier auf Anregung von Prinz 
Charles entworfene Siedlung im historischen Stil. 
Zum Nachdenken, aber immer wieder zu empfehlen, 
ist in Göteborg die Rathauserweiterung 1934-1937, 
der Umgang Gunnar Asplunds mit dem Bau von 
Nicodemus von Tessin d. J. 

Und übrigens: In der Dresdner Inneren Neustadt 
haben es Dresdner Architekten schon probiert, wie 
es auch im Neumarktgebiet sich fügen könnte. Die 
Nordseite der Heinrichstraße mit unterschiedlich 
belangvollen Bauten war bis 1990 weitgehend dem 
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2. Coselpalais, Erweiterungsbau östlich des rekonstruierten Palaishauptgebäudes, Architekturbüro, KMSP Dresden 1999 

wirtschaft l ichen U n v e r m ö g e n zum O p f e r gefallen. 
Ein Haus, vor dem Z u s a m m e n b r u c h 1988 noch voll-
ständig dokument i e r t , wurde rekons t ru ier t , die übri-
gen, in den alten Kuba tu ren , Mi t te l form und Detai l 
aber zeitgenössisch gestal tet , neu err ichtet . Man 
möge h ingehen und sehen. 
U m es noch einmal zu wiederholen: Die fertigge-
stellte Frauenki rche wird e ine so gewaltige Heraus -
fo rde rung für j edwedes Bauen in ihrer Umgebung , 
daß so mancher erschreckt aus seinen Träumen er-
wachen wird. Die Qual i tä t von N e u b a u t e n wie die 
von Rekons t ruk t ionen wird im Vergleich meßbar . 
U n d dann sind noch die Randbed ingungen fü r das 
»Neumark tgeb ie t« bedeu t sam. Dazu gehören nicht 
nur das als n u n m e h r letzte Kriegsruine bald wieder-
au fgebau te Kur länder Palais und die erst neuerd ings 
so geschätzten A k a d e m i e g e b ä u d e . Dazu gehören 
auch der Kulturpalast als E le fan t im Porzel lanladen 

oder die B e b a u u n g auf der Nordse i te der Wilsdruf-
fer S t raße und an der Westseite der Schloßst raße 
oder das Hote l Hil ton an der Töpfergasse . Al le rhand 
Salz ist also schon im Apfe lmus , um Alber t Knöpf l i 
frei zu zit ieren. 
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